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der Brücke bewiesen, dass sie am ehesten im Stande sind,
eine ausgezeichnete Arbeit zu liefern. Die Kosten der
Postamente und Basilisken sind in der oben angegebenen ungefähren

-Gesammtsumme der Baukosten inbegriffen.

Während des Baues verunglückten drei Arbeiter.

IV. Bezugsquellen der beim Bau verwendeten Materialien.

a. Materialien für Mauerwerk.

Sämmtliche Kalksteinquader und der grösste Theil der
^Bruchsteine wurden aus den Brjffijien von Hrn. Baumeister L.
^Friedrich in Laufen bezogen.

Die Granitsteine lieferten die Herren Rossi & Mazza im
Tiefenstein im Albthal, Baden.

Der graugrüne Sandstein an den Gesichtsflächen, dem Widerlager

und Zufahrten kam von Ostermundingen'jffiie rothen
Sandsteine sind Ueberbleibsel des St. Albanschwibbogens.

Den Portland-Cement für den Beton in den GHassons lieferten

Dyckerhoff & Söhne in Mannheim ; denjenigen für sämmtlichen

übrigen Beton die Cementfabrik von Bobert Vigier in
Xuterbach bei Solothurn. Für sämmtliches Mauerwerk ist hydraulischer

Kalk verwendet worden und zwar für das Strompfeiler-
IMauerwerk unter Wasser, Kalk von Virieux; für das übrige
Mauerwerk an den Pfeilern und für die Widerlager Noiraigue-
Kalk; für das Mauerwerk der Zufahrt endlich Kalk von Grässli
in Lysberg.

6. Eisen.

Alle über 20 % breiten Bleche lieferte die Dillingerhütte,
Zoreseisen und Längsträger die Burbacherhütte, alles übrige
'Schmiedeisen, Winkel- und Flacheisen kam aus den Walzwerken
"von Stamm in Neunkirchen und Gebrüder Krämer in St. Ingbert.
Die Nieten lieferten Martini & Tanner in Frauenfeld. Die Guss-
theile wurden alle in der Werkstätte der Gebrüder ßenkiser in
Pforzheim fabrieirt.

V. Personen, welche beim Bau der Brücke thätig waren.

a. Personal des Baudepartements.
•Cantons-Ingénieur J. Merian-Müller von Basel, als bauleitender Ingenieur.
H. Bringolf von Hallau, als Bauführer.
M. Merian von Basel, als Bauführer-Assistent.
Barth. Kilcher von Reinach, Baselland, Aufseher für die Maurerarbeiten.
Herr Ingenieur M. Buri besorgte die Proben des zur Verwendung kommenden

Eisens.
b. Personal der Unternehmung.

~W. Lauter von Carlsruhe, Ober-Ingenieur der Herren Holzmann & Comp, in
Frankfurt a. M.

B. Bilfinger, Ober-Ingenieur der Herren Gebr. Benkiser in Pforzheim.
•O. Bilfinger, Ingenieur der Brückenbau-Werkstätte der Herren Gebr. Benkiser

in Pforzheim.
-J. Mast von Dettikofen, Thurgau, ausführender Ingenieur auf dem Bauplatze

in Basel.
-Alph. Burokhardt, von Basel, Ingenieur-Practicant.
Barth. Pflüger von Schopfheim, Inspector.
Wilh. Balzer von Frankfurt a. M., Aufseher.
Job. Schäfli von Mürichenbuchsee, Bern, Monteur.
Heinr. Schmidt von Hainchen, Hessen, Aufseher.
"Wilh. Port von Hanau, Aufseher.

St. Gallische Rhein-Correction.
3um Vortrag vom 5. März 1879 im zürch. Ingenieur- nnd Architecten -Verein,

Bei der Wichtigkeit der Bheincorrectionsfrage wird es für
Tiele Leser dieses Blattes von Werth sein, die verschiedenen
«ich vielfach entgegenstehenden Ansichten begründet zu sehen,
daher wir der Discussion über diese Landesfrage gerne freien
Lauf lassen. J)ie Redaction.

Nachdem Unterzeichneter durch unvorhergesehene Geschäfte
^verhindert war, der Vereins-Sitzung beizuwohnen, erlaubt er sich
hiemit in thunlicher Kürze einige nachträgliche Bemerkungen.

Vorauszuschicken ist, dass in dem obern Correotionsgebiet
Tardisbruck bis Haag die systematische Anlage submersibler
(überfluthbarer) Wuhre eigentlich nie beabsichtigt war, solche
Bauten wurden nur ausnahmsweise ausgeführt, um die Verlandung
•dahinter zu ermöglichen. Nach der Catastrophe von 18G8 habe
ich mehrfach und deutlich mit Zahlen nachgewiesen, dass die

Hochwuhre als solche viel zu nieder und dass im untern Bhein-
gebiet stärkere Dämme nöthig seien ; ich wurde aus gewissen
'Gründen nicht gehört und erst nach der Ueberschwemmung von
1871 wurden die verschiedenen tiefern Differenzen von den
eidgenössischen Experten durch Adoption der in meinen „Beiträgen
zur Rhein-Correctlons-Frage" niedergelegten Anschauungen
entschieden. Dieser letztere Umstand verpflichtet mich, für die
seitherige Durchführung wirklich unüberfluthbarer Wuhrbauten
jederzeit einzustehen und desshalb möchte ich dieselbe-hier mit
einigen Worten begründen.

Dass es wenigstens momentan der richtige Weg war, bewies
das Hochwasser vom 6. Oct. 1872, das grösser war als dasjenige
von 1871, aber an allen den inzwischen erhöhten Wuhren spurlos
vorüberging, während Liehtenstein und Haag-Salez in Folge von
Dammbrüehen überschwemmt wurden. Warum wird dieses
Hochwasser, beiläufig gesagt, von den jetzigen Bhein-Ingenieuren
nirgends erwähnt?

Seither ist diesem einfachen oder Hoch-Wuhr-System sehr
oft, und auch im Vortrag wieder der Einwand entgegen gehalten
worden, es sei nicht rationell; da es nun aber bei Beginn der
St. GaluMjre| Correction im Jahr 1861 in Bündten und bis
hinunter nach Eagatz bereits ausgeführt war, so lasse ich einen
Bündner Ingénier, den nun verstorbenen Herrn Gugelberg von
Maienfeld dafür sprechen, welcher einem Techniker (dem jetzigen
Herrn Beg.-Eath Bohr in Bern), welcher auch die Nothwendigkeit
eines Doppelprofils an Ort und Stelle betonte, kurz erwiderte:
„Mein Herr und College, wir haben uns nun hier oben ein
Menschenalter lang alle Mühe gegeben und keine Kosten gescheut
zu probiren und zu studiren, welches die beste Bauart für
Ebeinwuhre sei, und haben schliesslich gefunden, dass nichts
anderes dem Hochwasser Stand hält, als ein unüberfluthbarer
Wuhrbau, und wer uns eines Bessern belehren will, der mö^e
erst Beweise bringen."

Die Fortsetzung dieses Hochwiihr-Systems bis hinunter nach
Oberriet habe ich in den „Beiträgen" folgendermassen begründet:

Dasselbe ist allein im Stande, die aus der Bündner Correction,
welche bereits einfaches Profil hat, herabkoramenden Geschiebs-
massen auch weiter zu bewegen.

Für ein regelmässiges Doppelprofil müssten die Hinterdämme
überall neu, und meistens im alten Bhein-Einnsal erstellt werden :
sie würden daher eine solche Höhe bekommen, dass ihre Erfi
haltung sehr problematisch würde, ganz abgesehen von den
enormen Kosten.

Die Solidität eines Hochwuhres aus Kies ist jedenfalls
grösser, als diejenige eines Hinterdammes, zu welchem meistens
der feine Lett, auch Flugsand, verwendet wird.

Nur beim einfachen Profil wird die Kraft der gesammten
Wassermenge zur Geschiebs-Förderung benutzt, während beim
Doppelprofil die Kraft der einen Hälfte sioh auf dem Vorlande
zwischen Wuhr und flamm meist in schädlicher, zerstörender
Weise äussert.

Diesem Einliniensystem wird im Vortrag vorgehalten es
treibe wegen zu geringer Bett-Breite die Hochwasser zu sehr
in die Höhe, allein dieser Vorhalt ist völlig haltlos, denn das
im Vortrag vorgeschlagene Doppelprofil erfordert, vermöge der
auf dem Vorland bei geringerer Wassertiefe verminderten
Geschwindigkeit eine genau gleiche Wasserhöhe, wie das einfache.

Wenn ein Vortheil des Doppelprofils darin gesucht werden
will, dass sich das Vorland zwischen Wuhr und Damm durch
Ablagerungen erhöht, so kann dieser Vortheil jedenfalls nur
bei geringern Gefällen, also im untern Stromlauf, vorkommen;
er wird sich aber von Jahr zu Jahr, d. h. mit wachsender
Auflandung vermindern nnd zuletzt auch zum einfachen Profil,
führen.

Die fortwährende Bildung von Serpentinen im Flussbett ist
keineswegs ein Beweis von zu grosser Breite dieses Letztern;
sie beweist vielmehr nur, dass das Geschiebe stossweise und
un regelmässig — bei Hochwassern — von oben herunter kommt.

Die Serpentinen d. h. die unregelmässige Form der Geschiebs-
:bänke, Bind gerade die Ursache, dass die Gesohiebsführung auch
bei mittlem Wasserständen fortdauert, dadurch, dass durch
Stromsehnellen, schiefe Strömung u. s. w. die Bänke einseitig
angefressen, abgespült und weiter getragen werden; ein völlig



148 DIE EISENBAHN. [BD. X. Nr. 24.

ETAT DES TRAVAUX DU GRAND TUNNEL DU GOTHARD
au SI Mai M879.

La distance entre la tête du tunnel à Gœschenen et la tête dn tunnel de direction
chiffre comprend donc aussi, pour 145 mètres, le tunnel de direction. La partie courbe du
125 mètres de longueur, ne figure pas sur ce tableau.

à Airolo est de 14920 mètres. Ce
tunnel définitif du côté d'Airolo, de

Désignation des éléments de comparaison

Enibopchure Nord

Goes chenen

Em bouchure

Airolo

Sud

Total
fin

Mai

Etat

correspondant

au
programme
fixé le

23/25 sept.
1875

Différen¬

ces

en plus

ou

en moins

Etat
à la fin

du mois
précédent

Progrès

mensuel

Etat fin

Mai

Etat
à la fin

du mois
précédent

Progrès

mensuel

Etat fin

Mai

Galerie de direction longueur effective, mètr. cour. 6811,0 129,0 6940,0 6179,9 109,6 6289,5 13229,5 13444,0 — 214,5
Elargissement en calotte, longueur moyenne, „ „ 6034,6 54,5 6089,1 5230,0 69,0 5299,0 11388,1 12150,0 - 761,9
Cunette du strosse, i i nu 4757,4 147,7 4905,1 4516,0 105,0 4621,0 9526,1 11956,0 — 2429,9
Strosse

1 -i » u 4003,4 54,5 4057,9 4103,0 135,0 4238.0 8295,9 10863,0 - 2567,1
Excavation complète in -> t) 3677,0 27,0 3704,0 3627,0 119,0 3746,0 7450,0 — —
Maçonnerie de voûte, ni ii 4964,0 56,0 5020,0 4834,4 23,5 4857,9 9877,9 11274,0 - 1396,1

n du piédroit Est,

-, da piédroit Ouest,

1 5 3704,0

4054,0 171,4

3704,0

4225,4

3557,3

4306,0

203,2 3760,5

4306,0

7464,5

8531,4
} 10754,0 — 2756,4

„ du radier if n n 62,0 62,0 - — — ¦ 62,0 '!l?ffl —
„ de l'aqueduc complète „ „ 3489,0 — 3489,0 4285,0 — 4285,0 7774,0 — —

Tunnel complètement achevé ¦ ¦ • j 3436,0 53,0 3489,0 3496,5 136,5 3633,0 7122,0 10511,0J— 3389,0'

glattes, regelmässiges Flussbett würde dem Mittelwasser keinerlei
Angriffspunkte zur Weiterbewegung des Geschiebes bieten.

Es sei mir gestattet, auch noch kurz auf den Artikel
„Szegedin und Bheinthal" in Nr. 17 der Eisenbahn zurückzukommen.

Auch ich halte die Lage des Eheinthals für eine
ernste, noch viel ernster, als jener Artikel ausführt; allein wenn
man die Schuld an dieser Lage nur der Bevölkerung allein
aufbürden will, so geht man doch zu weit. Wenn die Techniker
zur Zeit in einem Theil des Eheinthals allen Halt in der
Bevölkerung verloren zu haben scheinen, so liegen gewiss die
Gründe auch hauptsächlich darin, dass die Erstem die wirth-
schaftliohe Lage und Frage des Landes und der Correction zu
wenig studiren und berücksichtigen, trotzdem diese weit wichtiger,
allerdings auch schwieriger ist, als die technische.

Vor etwa 5 Jahren habe ich bereits die Lage eindringlich
geschildert und die weitesten Consequenzen aus derselben,
unterstützt durch Zahlen, gezogen — allein es waren Techniker,
welche diese Lage nicht zugestanden, weil sie glaubten, es würde
deren Darlegung dem Unternehmen nur schaden ; ich hatte auch
ein vollständiges Project für den Binnen-Canal im Werdenberg
entworfen und ich höre nun von verschiedenen Seiten, dass dies
Project (das sog. äussere) wahrscheinlich von den Grundbesitzern
angenommen worden wäre. Das vieljährige und abermalige
Abstecken, Messen und Projectiren und die gefürchteten Kosten
scheinen die Bevölkerung endlich misstrauisch gemacht zu haben.

Ebenso ist auch die so häufige Anlage von Colmations-
Schleussen, resp. das Durchbrechen der Wuhre, geeignet, Be-
sorgniss zu erwecken; wenn auoh diese Schleussen solid erstellt
werden können, bildet deren Bewachung doch immer einen
schwachen Punkt. Nichtsdestoweniger sind deren am Ehein
gleich ein halbes Dutzend angelegt worden.

Es ist kein Zweifel, dass das Unternehmen aus der
beginnenden Krisis wieder herausgeführt werden muss und auoh
geführt werden kann, wenn alle Kräfte vereinigt wirken ; dazu
ist aber gegenseitiges Vertrauen und allseitige Selbsterkenntniss
nöthig. F. Oppikofer.

# *

Literatur.
Tieferlegung der Hochwasser des Bodensee 's.

Der Bodensee und die Tieferlegung seiner Hochwasserstände, eine hydro-
logische Studie — auf Grund der Verhandlungen der internationalen,

Druok und Verlag von Orell Füssli & Oo. in Zurich.

technischen Commission für die Regulirung der Bodenseewasserstände
von aS33—1878 — bearbeitet von Max Bonseil, Baurath, Mitglied der
Grossh. Badischen Oberdirection des "Wasser- -und Strassenbaues. Mit
einem Atlas von 11 Tafeln. Stuttgart, Verlag von Konrad "Wittwer, 1879.

Diess ist der Titel einer literarischen-Novität, welche gewiss mehr als
gewöhnliche Beachtung verdient. Der Text mit Anhang hat im Quartformat
192 Seiten. Die Zeichnungstafeln des Atlasses sind von Wurster, Bandegger
& Comp, in Winterthur, wie gewohnt, schön ausgeführt.

Die Veranlassung zu dieser Publication ergibt sich aus dem unter den
Beilagen abgedruckten Protooolle einer im Januar 1878 zu Constanz
stattgehabten Conferenz technischer Abgeordneter sämmtlicher Bodenseeuferstaaten.
Bei diesem Anlasse sprachen sich die Abgeordneten der bis dahin bei diesen
Verhandlungen nicht betheiligt gewesenen Staaten, zwar mit vollster
Anerkennung über die ihnen vorgelegten, sehr vollständigen Vorarbeiten aus,
jedoch mit Beifügen, dass man sioh nur mittelst eines einlässlichen Studiums
ein eigentliches Urtheil über die sehr schwierigen Fragen, um die es sich
dabei handelt, bilden könne. Indem sie daher die Vervielfältigung der
Elaborate zum Zweoke der Mittheilung derselben an die verschiedenen
Regierungen und zwar wo möglioh in mehreren Exemplaren für jede wünschten,
wurde diesem "Wunsche dann in Form einer besondern Bearbeitung zu diesem
Zweoke, wie sie nun vorliegt, entsprochen, da die einfache Vervielfältigung
des sehr voluminösen Materials mehr gekostet hätte, ohne dem Zwecke so
gut zu entsprechen.

Die Constanzer Conferenz begründete den "Wunsoh, dass diese Elaborate
veröffentlicht werden möchten, auch mit dem grossen, wissenschaftlichen
Interesse, welches dieselben zu bieten geeignet seien. Dass eine so eiuläss-
liohe Behandlung des in Rede stehenden Problems, auoh abgesehen von dem
nächsten, den Bodensee betreffenden Zweok, gerade für uns in der Sohweiz
von ganz besonderem Interesse sei, kann wohl nioht bezweifelt werden, naoh-
dem bekannt ist, dass von versohiedenen unserer Seen ähnliche Fragen der
Lösung harren.

Uebrigens beziehen sioh die vorliegenden Untersuchungen nioht nur auf
die Senkung der Seehoohwasser, sondern auoh auf den Einfluss, welchen die
daherige Veränderung des Seeregimes auf dasjenige des Rheines haben würde,
also die Frage, ob und in welohem Maasse daraus ein Nachtheil bezüglich
des letztern entstehen werde

TJeberhaupt beleuchtet und begründet die vorliegende Schrift das in Rode
stehende Projeot naoh allen Seiten und was derselben dabei einen ganz
besondern Werth giebt, ist eben das, dass Hie nioht auf Hypothesen aufgebaute
Speculationen darstellt, sondern sioh auf ein Aufnahme- und Beobachtungs-
Material von seltener Vollständigkeit stützt. Sie bietet daher auoh jedenfalls,
selbst da, wo man mit den Schlüssen nioht einverstanden sein sollte, den
Boden für eine solide, saohliohe Discussion. A. S.

Berichtigung.
In unserer letzten Nummer ist als Construoteur des beschriebenen Hänge-

lagers irrthümlioherwoiso Herr R. Abt angegeben, währenddem nur die
Initialen R. A. hätten gesetzt werden sollen. Im Manusoript waren nur letztere
augegeben und wurden unrichtig vervollständigt.
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